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Deutschland.

Saarbrücken, 6. Sept . Gleich nach der Aufhebung des
Belagerungszustandeshat die Regierungskommtssion die Aus¬
weisungsbefehle nachgeprüst. Infolge einer ersten Aktendurch-
W sind eine Anzahl Personen bereits ermächtigt worden, ins
Saargebiet zurückzukehren. Eine neue Lohnbewegung ist un¬
ter der gesamten saarländischen Hütten - und Metallarbeiter-
schaft im Gange. Diese Arbeitergruppe gehört zur Zeit , be¬
sonders im Vergleich zu den Bergleuten , zu den niedrtgst ent¬
lohnten Arbeitern des Saargebietes , die vielfach noch Monats¬
löhne von 700—800 Mark beziehen. Zugeständnisse der In¬
dustriellen erfüllten bisher die Erwartungen der Arbeitneh¬
mer nicht.

Berlin, 6. Sept . Um einen Zuschuß zur Herstellung von
neuen Wohnungen zu erhalten , soll- im Reiche eine Mietsteuer
eingeführt werden. Die Reichsregierung hat einen Entwurf
bereits dem Reichsrat und dem Reichstag zugehen lassen. Dar¬
nach soll die Mietssteuer auf etwa 15 v. H. der Miete nach
dem Stande von 1914 festgesetzt werden. Die endgültige Höhe
wird von den Beschlüssen des Reichstages abhängen. Die Ge¬
meinden werden das Recht haben, zu der Mietssteüer Zuschläge
zu erheben. — Zu den Drohungen des Kommunistenführers
Morges, daß mit Hilfe der im Gefangenenlager Hameln in¬
ternierten Russen leicht etwas unternommen werden könne, er¬
fährt man, daß von Len Behörden alle Vorkehrungen getroffen
worden sind, um solche Unternehmungen zu verhindern . — Ber¬
lin mutz 100 Millionen Mark für Arbeitslosen-Beihilfe zur
Verfügung stellen. In erster Linie handelt es sich um die Aus¬
führung von Bauarbeiten . Bemerkenswert ist, daß die städti¬
sche Nordsüdbahn, die in der Ausführung steckengebliebene-Un¬
tergrundbahn vom Wedding nach Neukölln, nun mit Zuhilfe¬
nahme obiger Mittel fertiggestellt werden soll. — Die Ge¬
meinde wird neuerdings vielfach als Futterkrippe ausgebeutet.
Trotz nur geringer Mehrheit in der Bezirksversammlung sind
die Unabhängigen und Sozialdemokraten in Spandau übcr-
eingekommen, die Aemter des Bezirks nur mit besoldeten Stadt¬
räten zu besetzen. Die bürgerlichen Fraktionen sollen voll-
stänüig ausgeschaltet werden. Für die einzelnen Aemter hat
man, wie in Berlin , bereits einige Lokalgrößen aus der Partei
in Bereitschaft. Da man unter diesen Umständen mit einem
Rücktritt des jetzigen Oberbürgermeisters rechnet, soll der Span-
Vauer Bürgermeisterposten mit einem Unabhängigen besetzt
werden. — Die Grenzkommission unter dem Vorsitz des
französischen Generals Dupont hat die Grenze für den Frei¬
staat Danzig von der Ostsee bis Zopott bis zum Lonkener See
festgesetzt.

Kattowitz, 6. Sept . Nach der „Deutschen Allgemeinen Zer-
tung" hält die Unsicherheit in Oberschlesien weiter an . Es hat
den Anschein, als ob die Bewegung in den einzelnen Kreisen
einen stark kommunistischen Anstrich erhalten hat.

Erklärung des Ev. Volksbunds.
Vom Ev. Volksbund für Württemberg geht uns folgende

Erklärung zur Lage zu:
„Die Streiktage sind vorüber . Zu schweren Zusammen¬

stößen ist es glücklicherweise nicht gekommen. Nun aber sollen
weder durch Neberhebung und Schadenfreude, noch durch Haß
und Verbitterung die Gegensätze in unserem Volk aufs neue
gesteigert werden.

Wir bitten unsere Volksgenossen, alles zu tun . daß die
für das Wohl des Ganzen unentbehrliche Gemeinschaft gestärkt
werde und allerorts die Arbeit ihren gedeihlichen Fortgang
nehme. Nur wenn jeder auch in den wirtschaftlichenAusein¬
andersetzungen sich in den anderen hineindsnkt, der Arbeitge¬
ber in den Arbeitnehmer , wie der Arbeitnehmer in den Arbeit¬
geber. wird der notwendige Ausgleich und die vertrauensvolle
Verständigung gefunden werden. And nur wenn jeder in sei¬
nem Teil bereit ist, Opfer zu bringen und an den drückenden
gemeinsamen Lasten mitzutragen , ist Bestand und Zukunft
unseres Volkes gewährleistet.

Ausland.
Wien. 6. Sept .- In Oesterreich hat man genug von der

Sozialisierung, dort will man jetzt riicksozialisieren. Die staat¬
lichen Jndustriewerke arbeiten gegenwärtig mit einem Fehlbe¬
trag von 25 Mill . Kronen monatlich. Aus diesem Grunde
schweben Verhandlungen zur Umbildung der einzelnen staat¬
lichen Jndustriewerke in gemischt wirtschaftlicheUnternehmun¬
gen unter Mitwirkung des privaten Kapitals.

Rom, 6. Sept . Dem deutschen Botschafter wurde am Frei¬
tag die Bibliothek des deutschen archäologischen Instituts über¬
geben. auf deren Konfiskation die italienische Regierung ver¬
zichtet hat . Der Verzicht bleibt jedoch an die Bedingungen
geknüpft, daß die Bibliothek nie aus Rom fortgesetztst wer¬
den darf.

^ Genf, 6. Sept . Der Riesenbau des Hotel National am
Ende des Quai du Montblanc ist in den Besitz des Völkerbun¬
des übergegangen, der die gesamten Aktien im Betrage von
5500 000 Franken erworben hat . Damit ist die endgültige Ver¬
legung des Sitzes des Völkerbundes nach Genf bestätigt.

London, 6. Sept . Die englische Regierung bietet den Ar¬
beitern ihre Vermittlung zur Vermeidung des Streiks cm.

Warschau. 5. Sept . Hier ist ein drahtloses Telegramm ein¬
getroffen. nach dem sich die russische Negierung zu einem sofor¬
tigen, Waffenstillstand bereit erklärt und hinsichtlich der Grenz¬
festsetzung keinerlei Schwierigkeiten mehr bestehen. — General
Wrangel hat durch eine Abordnung der polnischen Negierung
eine Achte überreichen lassen, worin er sie bittet . Ihn nicht im
SticheM lassen.

Empfang des österreichischenGesandte» bei Deschanel.
Bei dem gestrigen Empfang des österreichischen Gesandten

Eichhoff. im Schloß zu Rambouillet waren neben dem Präsi¬
denten Deschanel und dem Ministerpräsidenten Millcrand , auch
die beiden Generalsekretäre des Ministerpräsidenten , die Ge¬
neräle Pension und Hemmte anwesend. Der Gesandt: wurde
gleich nach seiner Ankunft im Schlosse von dem Oberzeremo-
nienmeister De Fougnieres empfangen, der ihn sofort dem Prä¬

sidenten vorstellte. Nach der Audienz wurde der Gesandte » it
dem gleichen Zeremoniell wie bei seiner Ankunft verabschiedet.
Die militärischen Ehrenbezeugungen wurden von einer Schwad¬
ron des 4. Husarenregiments erwiesen. (Mit dieser auffallenden
Auszeichnung will die französische Regierung ihr Verhalten ge¬
genüber Deutschland besonders zum Ausdruck bringen . Was
schadets? Wir sind von dort her nichts anderes gewohnt.
Schristl .)

Beabsichtigter Rücktritt Dsschanels.
Zürich, 6. Sept . Der unter französischen Einfluß stehende

„Democrat" in Delle erfährt aus sicherer Quells / daß der Rück¬
tritt des Präsidenten Deschanel eine beschlossene Sache sei. Man
suche nach einem Nachfolger, und eine Wiederwahl Poincares
würde, wie man annimmt , die Zustimmung des größten Tei¬
les der öffentlichen Meinung in Frankreich finden. Tie Frage
lei nur , ob Poincare annehmen werde.

Französische Angriffe gegen Dr. Simons.
Genf, 5. Sept . Ein scharfer Artikel des „Journal des De-

bats " richtet sich gegen die Erklärung des deutschen Außenmini¬
sters Dr . Simons im Ausschuß für auswärtige Angelegenhei¬
ten. Man könne aus den veröffentlichten Bemerkungen des
Ministers schließen, daß sie geheimgehaltenen, noch viel stärkere
Angriffe enthalten hätten . Besonders wendet sich das Blatt
gegen die Erklärung von Dr . Simons , er habe nach reiflicher
Ueberlegung der beiden rhm gemachten Vorschläge zur Haltung
Deutschlands in der russisch-polnischen Frage sich für die Neu¬
tralität entschieden. Damtt erkläre der Minister , meint das
französische Blatt , daß er nur aus Vorsicht den Plan eines
Bündnisses mit den Bolschewisten zur Vernichtung des Ver¬
sailler Vertrages abgclehnt habe. Es sei also klar, daß wenn
die Bolschewisten Polen überwältigt hätten, die Verhandlungen
von Dr . Simons mit ihnen weit intensiver geworden wären.
Diese Worte müßten die Alliierten genau im Auge behalten
und die nötigen Lehren daraus ziehen. Ueberdics bestätigten
die Aeußerungen von Dr . Simons über die Gern :r Konferenz
dieselbe Geistesrichtung, die Absicht nämlich, möglichst wenig
von den eingegangenen Verpflichtungen zu halten. In ähn¬
lichem Sinne polemisiert der „Temps" in seinem Leitartikel ge¬
gen die angebliche deutsche Geistesrichtung, de immer noch da¬
rauf gerichtet gewesen sei. jedes freiwillige Anerbieten zur
Erfüllung einzegcmgener Verpflichtungen zu unterlassen und
sich zu allem zwingen zu lassen.

Die revolutionäre Bewegung in Italien.
Lugano, 6. Sept . Seit gestern sind nunmehr mit geringen

Ausnahmen alle Eisen- und Stahlwerke , Schiffswerften. Lo-
komotiv- und Waggonfabriken Automobilfabriken, mechanische
Werkstätten jeder Art in ganz Italien von den Arbeitern besetzt.
Sie werden von ihnen so gut oder so schlecht wie möglich be¬
trieben. In einzelnen Werkstätten in Mailand sind die Arbei¬
ter militärisch oganisiert und bewaffnet. Die Werkstätten sind
mit Drahtverhauen und Maschinengewehren versehen. Die
Aussichten auf eine Verständigung mit den Industriellen und
der Regierung schwinden immer mehr. Dagegen drohen die
anarchistischen Elemente mit der Ausdehnung der Besitzergrei¬
fung auf alle Industrien , sowie auf den Grund und. Boden,
die Bergwerke und Häuser. Der stark organisierte Landarbei¬
terverband erklärte sich solidarisch mit den Metallabeitern . Die
Regierung verharrt Wetter untätig . In Genua wurden die Po¬
lizisten. die auf die Arbeiter geschossen hatten , verhWtet. Als
dann aber auch die Polizei streikte, ließ der Präfekt die Poli¬
zisten wieder frei. Eine längere Fortdauer der gegenwärtigen
Lage erscheint unmöglich. Ernste Ereignisse sind jeden Tag zu
erwarten.

Paris , 5. Sept . Havas berichtet aus Triest , daß sich die
Arbeiterbewegung immer noch ausdehnt . In Triest ist der Ge¬
neralstreik proklamiert worden. Man meldet Zusammenstöße
zwischen den Streikenden und Soldaten.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
— Das Ev. Konsistorium hat die Pfarrei Untergrön-

ningen, Dekanats Gaildorf, dem Parochialvikär Walter
Hartmann in Schömberg,  Dekanats Neuenbürg, über¬
tragen.

Neuenbürg, 7. Sept. Die Wahl eines Vertreters zum
53. Verbandstag des Verbands württembergischer Gewerbe¬
vereine und Handwerkervereinigungen, welcher vom 18. bis
20. September in Rottenburga. N. stattfindet, beschäftigte
als erster Gegenstand der Tagesordnung die auf Montag
abend in die „Eintracht" anberaumte Versammlung des
Gewerbe - Vereins.  Mit dem Verbandstag soll
als Abschluß, wie der Vorstand, Fabrikant Gollmer,  nach
Bekanntgabe der Tagesordnung mitteilte, ein Besuch des erst
jüngst eröffneten Handwerkererholungsheims in Niedernau
verbunden sein. Als Vertreter wurde der Vorstand bestimmt,
weitere Mitglieder werden sich ihm anschließen. Den Teil¬
nehmern, deren Anmeldung spätestens bis 12. September
beim Gewerbeverein Rotlenburg zu erfolgen hat, wurde ein
entsprechender Reisekostenbsitrag verwillitzt. Die Tagung
verspricht sowohl hinsichtlich der geschäftlichen Beratungen,
unter welchen ein Vortrag des Handwerkskammersekretärs
Direktor Schuler-Ulm über „Berufliche und wirtschaftliche
Organisation des Handwerks" erwähnt sei, wie auch der
sonstigen Veranstaltungen und icmdschastl. Reize, welche die Um¬
gebung Nottenburgs bietet, interessant zu werden. Nach
Durchbesprechung der daselbst zur Beratungfftehenden Tages¬
ordnung überreichte der Vorstand im Auftrag der Handwerks¬
kammer Reutlingen dem die Meisterprüfung mit gutem Er¬
folg bestandenen Mechaniker Wilhelm Kain er  unter ent¬
sprechenden Worten den Meisterbrief. Zum weiteren Gegen¬

stand der Tagesordnung, die Frage der Fernsprechgebühren,
berichtete der Vorstand über den gegenwärtigen Stand, der
aus Veröffentlichungen in den Tageszeitungen genügend be¬
kannt ist. Leider war er nicht in der Lage, günstigere Mit¬
teilungen für die Fernsprechteilnehmer bekannt zu geben mit
Ausnahme jener, daß ein neuer Fernsprechtarif in Vorberei¬
tung sei, der Rücksicht nehme auf die soziale und wirtschaft¬
liche Lage der Teilnehmer. Mit der Zahlung der 1000 »L
entweder in ganzem Betrage oder in Raten zu 250 ^ 1 je
nach der wirtschaftlichenLage des einzelnen Teilnehmers
sei ab 1. Oktober zu rechnen. Dieser Betrag sei daz« be¬
stimmt, den darniederliegenden Fernsprechverkehr zu verbessern
und auszubauen, weil dem Reiche die Mittel hiezu fehlen.
Postinspektor Lang,  welcher der Einladung gleichfalls Folge
geleistet hatte, trat mit überzeugenden Worten dafür ein,
daß jene Teilnehmer, welche auf 1. Oktober gekündigt hatten,
diese Kündigungen in ihrem eigenen Interesse wie in jenem
der Gesamtheit zurücknehmen möchten. Er schilderte die Vor¬
teile, welche eine zahlreiche Beteiligung der Geschäfte am Fern¬
sprechverkehr jedem Einzelnen biete und hob die Bedeutung
einer großen Beteiligung für den Platz nach außen hervor.
Die Zahl der Gespräche habe hier im allgemeinen nach den
gemachten Wahrnehmungen trotz erhöhter Gebühren nicht ab¬
sondern zugenommen, ein Beweis, daß der Fernsprechverkehr
von keinem vorwärtskommenden Geschäftsmann entbehrt werden
könne. Bedauerlich sei, daß Württemberg prozentual die meisten
Kündigungen aufweise. Im Laufe des Spätjahres werde
ein Telefonaufsehermit entsprechenden Hilfskräften hier ein¬
rücken, wodurch mancherlei Klagen und Uebelständenabge¬
holfen werde. Er werde dafür eintreten, daß hiesige geeignete
Leute zu Hilfsarbeitern ausgebildet werden, wodurch man
der Wohnungsfrage enthoben sei. Bisher sei man immer
auf Calw angewiesen gewesen. Der Betrag von 1000 »Ni
werde zu 4°/» verzinst und bei Kündigung sofort zurückbezahlt,
so daß kein Risiko damit verbunden sei. Wenn neben der
Grundgebühr auch die Gesprächsgebühr mit der Zeit herab¬
gesetzt werde, wenn die Pauschgebühren voraussichtlich ans
31. März 1921 in Wegfall kommen und weiterhin vermut¬
lich bei Fernsprechnetzen unter 50 Teilnehmern eine Ermäßig¬
ung der Anschlußgebühren eintrete, dann sollte es keinem
Teilnehmer schwer fallen, sein Telefon zu behalten. Auf
Grund dieser Ausführungen trat die Versammlung dem Vor¬
schläge des Vorstandes bei, die Mitglieder zur Zurücknahme
der Kündigungen zu veranlassen und dies durch besonderes
öffentliches Ausschreiben des Gewerbevereins zur Kenntnis
derselben zu bringen. Einen weiteren wichtigen Gegen¬
stand bildeten die seit einiger Zeit vorkommenden
Störungen in der Zuleitung elektrischer Kraft seitens des
städtischen Elektrizitätswerks, wodurch ein geregelter Betrieb
unmöglich sei und den Abnehmern nur Nachteile, Betriebs¬
störungen und Schaden erwachse. Die Aussprache, welche
sich über dieses Thema entspann, brachte bedauerliche Vor¬
kommnisse an den Tag, deren Abstellung seitens der Ab¬
nehmer mit allem Nachdruck gefordert werden müsse, denn
so wie der Betrieb im Elektrizitätswerk bei einem dreiköpfigen
Personal geführt werde, entspreche er keineswegs den An¬
forderungen, welche die Abnehmer angesichts der hohen Strom¬
preise und im Interesse eines geregelten Betriebs zu stellen
berechtigt seien. Das Ergebnis der Aussprache bildete der
Beschluß, daß der Gewerbe-Verein im Interesse seiner Mit¬
glieder und der übrigen Stromabnehmer sich in einer Ein¬
gabe um baldige Abstellung der Mißstände an den Gemeinde¬
rat wenden solle, mit deren Abfassung der Vorstand betraut
wurde. Mit Dankeswortsn an Postinspektor Lang für seine
schätzenswerten Ausführungen und das bekundete Interesse der
Anwesenden schloß hierauf der Vorsitzende die Versammlung.

Wür»»i-«noerg.
Stuttgart, 6. Sept . (Streik-Nachlese.) Am Montag wurde

die Arbeit in den hiesigen Industriebetrieben mit Ausnahme
von Daimler und auch im ganzen Lande wieder ausgenommen.
Die Unterzeichnung der bekannten Vereinbarung mit der An¬
erkennung des Steuerabzugs vollzog sich ohne Zwischenfälle.
Lediglich bei der Firma Bosch versuchten einzelne Arbeiter ei¬
nen gewissen Widerstand zu organisieren gegen die Entlassung
der Betriebsräte der Firma . Die Firma Bosch hat nämlich
ihren sämtlichen Betriebsräten ein Schreiben gesandt, das die
Kündigung enthält . Sie lautet u. a.: Auf Grund des Vorbe¬
halts der in der zwischen den Berufsverbändcn getroffenen
Vereinbarung enthalten ist, erklären wir ihnen chiemit, daß wir
nicht in der Lage sind. Sie wieder einzustellen. Es verbleibt
also Ihnen gegenüber bei der ausgesprochenenLösung des Ar¬
beitsverhältnisses. Ihr noch rückständiger Lohn und Ihre Aus-
trittspaviere werden Ihnen durch die Post zugesandt. Etwa
im Betrieb befindliches Privateigentum können Sie auf un¬
serem Arbeiterbüro in Empfang nehmen. — Auch in Eßlingen
sollen aus der Maschinenfabrik etwa ein Dutzend Arbeiter , da¬
runter Betriebsräte , entlassen werden.

Stuttgart . 6. Sept . (Der Fall Daimler.) Die Lage bei
der Daimler -Motoren -Gesellschaft ist noch nicht geklärt. Die
Werke sind vorerst noch mit Polizeiwehr besetzt, die Regierung
unterhandelt noch mit der Firma , die keinesfalls sämtliche Ar¬
beiter wieder einstellen will. Bei diesen Verhandlungen hat die
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Direktion oer Firma u. a . aucy erliarr . oatz oer Äerriev unter
tze» bisherigen Verhältnissen nicht aufrecht erhalten Werden
kvnne, ES seien Exzesse vorgekommen, die den Betrieb ruinieren
Wüßten. Wenn die Negierung den Betrieb sozialisieren wolle,
so sei die- der Firma ganz recht. Die Betrsebsräte -Versamm-
Lnng vom Samstag hatte von der ablehnenden Haltung der
Daimler -Gesellschaft gegenüber den Vereinbarungen mit Ent¬
rüstung Kenntnis genommen. Die Arbeiterschaft der D.M .G.
hleibe bis zur Erledigung der Verhandlungen mit den Gewerk¬
schaften im Teilstreik. In einer besonderen Entschließung der
Betriebsräte wurde den Arbeitern und Angestellten volle Sym¬
pathie ausgesprochen und moralische und finanzielle Unter¬
stützung zugesagt.

Eßlingen , 6. Sept . (Nach dem Streik .) In der Nacht
Mm Sonntag wurde die Polizeiwehr aus den seit Beginn der
Aussperrung besetzten Betrieben zurückgezogen. Am Sonntag
vormittag wurde in einer Volksversammlung auf dem Markt¬
platz über das Ergebnis der Einigungsverhandlungen berichtet.
Ah» der Maschinenfabrik wird die Arbeit in zwei Serien anfge-
«pmmen. Es sollen dort 15 Arbeiter , darunter mehrere Be-
hriebsratsmitglieder , nicht mehr eingestellt werden.

Heilbroun , 6. Sept . (Die Betriebsräte zum Abbruch des
Streiks .) Die hiesigen Betriebsräte nahmen in einer Entschlie¬
ßung zum Abschluß des Generalstreiks auch Stellung gegen die
Württ . Regierung , der sie ihr schärfstes Mißtrauen aussprachen.
Die Verantwortung für all die Schäden, die in der württ.
Wirtschaft entstanden seien, würden auf die w. Regierung , die
den großkapitalistischen Gewaltmenschen die Ausführung ihrer
allgemeinen schädlichen Maßnahmen ermöglichte, fallen. Dem¬
nach haben die Radikalen hier noch immer Oberwasser. Der
Aktionsausschuß wurde auch noch nicht aufgelöst.

Heilbronn , 6. Sept . (Entlassungen .) Bei der Maschinen-
Bauinspektion Heilbronn wurden bei der Wiederaufnahme der
Arbeit 25 Eisenbahnwerkstätte-Arbeiter nicht wieder eingestellt.
Auch in einigen Privatbetrieben sollen derartige Maßregelun¬
gen bevorstehen. Ueberall wird der Schlichtungsausschutzbezw.
daS Schiedsgericht angerufen werden.

HcAbronn, 6. Sept . (Die gestorbene Frau .) Zu dem
schon gemeldeten Todesfall einer Frau Friedrich aus Kochen¬
dorf, die während der Streiktage infolge Mangels an Gas und
Strom nicht operiert werden konnte, äußert sich nun auch der
behandelnde Arzt der Frauenklinik, Dr . Gutbrod . Er stellt fest,
daß infolge des Fehlens von Gas und elektrischem Licht die
dringend notwendige Operation nicht auszuführen war. Es
bleibe unumstößliche Tatsache, daß in diesem Fall ein Men¬
schenleben verloren ging, weil die technische Möglichkeit zur
Operation durch den Streik unterbunden war.

Dahenfeld OA. Neckarsulm, 6. Sept . (Auch ein Zeichen der
Zeit .) Nach einer ernsten Predigt über die Sonntagsheiligung
wurden unserem Pfarrer nachts die Fenster seines Schlafzim¬
mers mit großen Steinen eingeworfen. Einer von den Steinen
wiegt sogar 8 Pfund . Zum Glück blieb der Geistliche, der
schon über 30 Jahre hier ist, unverletzt.

Göppingen . 6. Sept . (Entlassungen.) Vor Aufnahme der
Arbeit versammelten sich die Arbeiter einiger Firmen in der
Turnhalle , weil drei Mitglieder des Aktionsausschusses nicht
wieder eingestellt werden sollten. Man einigte sich aber zuletzt
und will das Schiedsgericht anrufen.

Strümpfelbach , 6. Sept . (Erschossen.) Der Arbeiter Bin¬
der von Stuttgart kam bei Anbruch der Dunkelheit hierher.
Plötzlich sprang an ihm und seinem Begleiter ein Unbekannter
vorüber und verschwand hinter einer Hecke. Als Binder die
Sache untersuchen wollte, trafen ihn zwei Schüsse, davon einer
i«S Herz, so daß er tot niedersank. Der Täter ist unbekannt.

Reutlingen , 6. Sept . (Generalstreiksende.) Eine Betriebs¬
rätevollversammlung hat mit etwa 270 gegen 2 Stimmen be¬
schlossen, der Stuttgarter Parole sich anzuschließen. Am Mon-
rag ist die Arbeit in den hiesigen Betrieben allgemein wieder
ausgenommen worden, nachdem bereits am Samstag um die
Mittagszeit die Straßenbahn ihren Betrieb wieder ausgenom¬
men hatte.

Die landwirtschaftlicheNothilfe.
Unter den heutigen Verhältnissen bedarf es eigentlich gar

keines besonderen Hinweises, daß die Landwirtschaft als „le¬
benswichtiger Betrieb " im eigentlichen Sinne des Wortes an¬
gesehen werden muß. Gerade für die Landwirtschaft, welche
die Ernährung unseres Volkes gewährleistet, muß unter allen
Umständen in der Weise gesorgt werden, daß nicht durch plötz¬
liche Arbeitsniederlegungen die Mühen eines ganzen Jahres
vergeblich gemacht werden und unser Volk der Hungersnot oder
der völligen Verschuldung ans Ausland preisgegeben wird.
Denn auch in der Landwirtschaft haben wir für die Zukunft mit
ernsten Streikgefahren zu rechnen. Wie in der Stadt unter
der industriellen Arbeiterschaft, so setzt auch auf dem Lande
unter den Landarbeitern eine immer weiter um sich greifende
radikale Verhetzung ein. Man versucht die Landarbeiter ge¬
rade in den wichtigsten Zeitpunkten zu unbesonnenen Streik-
Handlungen zu verleiten, und die damit schon an sich überaus
schwierige Volksernährung gänzlich unmöglich zu machen.

In der Erkenntnis dieser Sachlage beabsichtigt die Lei¬

tung oer Lecymicgen Noiyu.se aucy « ne „Lanowerrichasllictze
Nothilfe" einzurichten, die unbekümmert um die wirischastspo-
litischen Auseinandersetzungen zwischen Bauer und Landarbei¬
ter nur darauf bedacht ist, die unermeßlichen Werte der land¬
wirtschaftlichenProduktton für unser Volk zu erhalten und zu
sichern. Hierbei liegt eine gewaltige Aufgabe für die Tech¬
nische Nothilfe nicht nur allein darin , daß sie die Versorgung
der Landwirtschaft mit elektrischer Energie , Gas , Wasser sicher¬
stellt, die Zufuhr von Kunstdünger gewährleistet, und dis ma¬
schinellen Einrichtungen in der Landwirtschaft vor Sabotage
schützt und in Gang erhält , sondern auch, daß sie gegebenen¬
falls die Einbringung der Ernte übernimmt , besonders Feld-
früchte vor dem Verderben schützt. Demgemäß sollen für das
ganze Reich vor allem die Zuckerrübenindustrie. Molkereien,
Brennereien , Dreschmaschinenbetriebe. Notstandsarbeiten wäh¬
rend der Ernte usw. durch die LandwirtschaftlicheNothilfe auf¬
recht erhalten werden. Dazu kommt natürlich noch die Hilfe
bei Störungen in den landwirtschaftlichen Betrieben in Fällen
von höherer Gewalt , zur Bergung von Kartoffeln bei Frost
und dergleichen mehr.

llm diesen Gedanken einer LandwirtschaftlichenNothilfe in
die Tat umzusetzen, ist die Leitung natürlich vor allen Dingen
auf die Unterstützung der ländlichen Kreise selbst angewiesen.
Dazu werden Fachleute gebraucht, und es ist deshalb dringend
erforderlich, daß sich Landwirte , mehr als es bisher geschehen,
der Technischen Nothilfe zur Verfügung stellen. Außer den
Landwirten selbst kommen vor allen Dingen Gärtner , landwirt¬
schaftliche Schulen und Inhaber oder Pächter von Schreber¬
gärten in den Vorstädten in Frage . Der Städter und nament¬
lich der Großstädter , welcher der Hauptverbraucher landwirt¬
schaftlicher Erzeugnisse ist. hat als Mitglied der Technischen
Nothilfe die beste Gelegenheit, an seinem Teile dazu beizu¬
tragen , daß die Ernährung des deutschen Volkes sichergestellt
bleibt. Denn in keinem anderen lebenswichtigen Betriebe ist
eine so ausgezeichnete Verwendung ungelernter Hilfskräfte
möglich, wie gerade in der Landwirtschaft, wie es das Beispiel
der während des Krieges in der Landwirtschaft verwendeten
Schüler aller Lehranstalten bewiesen hat . Schließlich ist auch
zu hoffen, daß durch die Nothilfe in der Landwirtschaft man¬
cher Städter ein größeres Verständnis für die Schwierigkeiten,
mit denen die Landwirtschaft zu kämpfen hat , und mehr Ein¬
sicht für ihre Bedürfnisse bekommen wird , sodatz die Landwirt¬
schaftliche Nothilfe eine neue Brücke zum notwendigen gegen¬
seitigen Verstehen zwischen Stadt und Land wird bauen kön¬
nen. .

Die Mitglieder der Technischen Nothilfe genießen weitge¬
hendste Fürsorge im Falle der Erkrankung oder von Unfällen,
die durch den Dienst bei der Technischen Nothilfe herbeigeführt
werden. Mitgliedsbeiträge werden nicht erhoben .Anmeldungen
nehmen die Ortsgruppen der Technischen Nothilfe entgegen,
die überall errichtet sind. Auskünfte werden erteilt durch die
Landesbezirksstelle der Technischen Nothilfe für Baden und
Württemberg in Stuttgart . Akademie, Fernruf 4664, 10 584,
12 515.

Baden.
Pforzheim , 6. Sept . Im Men städtischen Schlachthof gab

es am Samstag nachmittag lt . „Pforzh . Anz." etwas ganz Be¬
sonderes: es waren 300 Spanferkel zum Verkauf ausgeschrieben.
Man fragte sich natürlich , ob es auf einmal junge Schweine
geregnet habe oder ob die Zeitungsanzeige auf Irreführung
abziele. Die Sache hatte aber ihre Richtigkeit. Und das kam
so: Ein Schweinehändler von Böblingen hatte eine große
Herde Schweine durch ein von Maul - und Klauenseuche be¬
troffenes Gebiet geführt. Die Folge war . daß ihm das Gebot
auferlegt wurde, die Tiere sechs Wochen unter tierärztliche Beo¬
bachtung stellen zu lassen. Der Händler hätte dadurch großen
Schaden gehabt und er zog es deshalb vor, die Ferkel hier aus¬
schlachten zu lassen und das Fleisch zu verkaufen. Die Span¬
ferkel fanden denn auch guten Zuspruch. Sie wogen je 10 bis
15 Pfund . Das Pfund wurde für 12 Mark verkauft.

Karlsruhe , 6. Sept . Die Regierung hat neue Weisung ge¬
geben. durch Gendarmerie - und Polizeipersonal oder besonders
Beauftragte die Biehpreise zu überwachen. Ergeben sich An¬
haltspunkte für eine Preistreiberei , so wäre auch die Biehsen-
dung vorläufig anzuhalten und unverzüglich Anzeige bei der
Staatsanwaltschaft zu erstatten, die das weitere veranlassen
wird. — Die bisherige Sicherheitspolizei wird auch in Baden
aufgelöst und ihr Beamtenstand in die Gesamtordnungspolizei
übernommen. — Der Ausschuß des Verbandes der mittleren
Städte Badens hat an die Regierung den Antrag gestellt,
Schlachtfeste und dergleichen Veranstaltungen künftig zu ver¬
bieten.

Grötzingen bei Staufen , 4. Sept . Im Sägewerk der Gebr.
Hiiümelsbach wurde der Heizer Albert Zimmermann von einem
wuchtigen Holzstück derart an den Kopf getroffen, daß der Tod
sofort eintrat . Der Getötete hinterläßt acht Kinder.

Vom Schwarzwald , 6. Sept . Die Villinger Arbeiter ver¬
anstalteten gestern gegen die säumigen Milchablieferer eine
der Originalität nicht entbehrende Kundgebung. Etwa 300 Ar-

aucy oe« venactzvarte»
bisher mit der Milchablieferung im Rückstand ^
Landwirte zum Rathaus geführt wurden und ücb dMi ^ ne»
terschriftlich verpflichten mußten, ihr Milchbeire nis r s w« ^
zuliefern. Im anderen Falle haben sie einsckc^
ten der Arbeiterschaft zu gewärtigen 'Zarteres Emschref-

Hembach (A. Weinheim). 5. Sept Der
Johann Steilen , der als Pionier im Fewe üestarwen ^
machte sich gestern in seiner Werkstätte im eigenenA >auie Ai
Sprengkapseln zu schaffen, die er aus dem Kriege helAaeW-N
hatte . Plötzlich entzündete sich ein Sprengkörper und ervl^
dierte mit solcher Gewalt , daß Steilen in Stücke auseinaL
gerissen wurde. Seine Leiche war zur Unkenntlichkeit entttNN

sogarDer Explosivstoff durchschlug die Decke der Wohnung und L
das Dach. Der 34,ährige Alaun hinterläßt eine WitweKindern. ^ ^

Vermischtes.
Die Not und Drangsale der pfälzische« Schule«

die unter den Schikanen u. Unflätigkeiten der Franzosen sckw->.
zu leiden haben, schildert ein Pfälzer Lehrer in ergVeif^
Weise wie folgt : ^ euenoer

„Das war schwer zu sagen, wer da mehr Angst hatte a«
sie kamen: ob wir oder die Franzosen . Die Männer Ware»
noch weg. Die Weiber standen hinter den Fenstern und trau¬
ten sich nicht, die Köpfe zu zeigen. Die Franzosen rückten ei»
und trauten sich doch kaum ins Dorf . Man merkte, daß sie au
ihren Sieg immer noch nicht glauben konnten. Aber als sie
spürten, daß sie wirklich die Herren waren, da wurden sie steck
Da kam böse Zeit . Was haben sie aus unserem SchulhaW'
gemacht! Als ob sie Schmerz spürten, wenn sie noch etwa«, ?!
Sauberes sahen. Im Schulsaal blieb keine Bank und kein
Schrank ganz, die Türen wurden aufgebrochen, Bücher und
Hefte herausgerissen, zerfetzt, mit Unflätereien beschmutzt teil¬
weise verbrannt . Drüben im Pfarrhaus geradeso: erbrochene
Türen , Kaiserbüsten geköpft, Hindenburgbilder beschmutzt
Wertvolle Akten aus ihren Deckeln gerissen; statt ihrer —man
kanns kaum sagen — Kot und .Unrat hineingetan. Wir wußten
bis dahin nicht, daß Menschen, Menschen die eine Sprache spre¬
chen und ein menschliches Gesicht tragen , sich— doch uns nicht!

so entwürdigen , so wie die Säue sich im Unrat weiden kön¬
nen. Und nicht etwa ihre Neger waren so unflätig ; sie sel¬
ber, die Weißen Franzosen , machten sie so zu Säuen . Bis da¬
hin hatten wir einen 'Zorn auf sie; seitdem hassen wir sie
wie man das Böse haßt , und verachten sie. wie man kein Tier
verachtet. Das Tier folgt seiner Natur ; diese Menschen haben
ihre Natur geschändet." — — — Als die ersten Franzosen
— es waren Neger aus Madagaskar — einrückten, war der
Lehrer der erste, der dem französischen Kommandanten vor¬
geführt wurde, und die erste Frage war : „Haben Sie Karten?'
Eb hatte natürlich keine; die braven , alten Schulkarten lagen
zufammengerollt irgendwo unterm Dach. Die Madagassen, di«
nach der Beteuerung ihres Führers „ausgezogen waren, um
ihr Vaterland zu retten, " mochten sich ohne sie weiter durchs
Land tasten. Der Lehrer , ein noch junger Mann , bis zum
Ende als Offizier an der Front gewesen, lächelt bitter, da er
von den „Siegern " spricht: „Es war ein böser Anblick, wenn
man zusah, wie sie von unserer Selbstentmannung lebten; wie
sie ihre Truppen aus unseren Beständen pflegten, wie sie unter
unseren deutschen Decken schliefen, unsere Handgranaten am
Gürtel trugen und uns unser Elend in deutsche Schreibmaschi¬
nen diktierten. Da konnte man die Scham lernen und den
Haß. Wir werden's nicht wieder verlernen . Sie haben Samen
gesät der wird in Jahrzehnten aufgehen. Ihre Angst vor
der Zukunft kann nicht hindern , daß die Zukunft kommt. Ko¬
misch, vor was allem sie Angst haben : vor dem Schulturnen
der sechs- und neunjährigen Mädchen und Buben . Sie lachen;
Sie glauben's nicht. Aber es ist so. Ich darf mit den Kin¬
dern keine Turnübungen machen, die Keime zu „militaristischen"
Regungen in sie legen könnten. Die kleinen Mädchen dürfen
nicht „im Tritt marschieren, damit 's keine Amazonen werden;
die kleinen Jungen darf ich nicht in Viererreihen gehen lassen,
damit sie nicht das glorreiche Frankreich umrenenn. Ord-
nunasübungen sind verboten; Stabübungen sind verboten. Bei
Unterrichtsgängen darf ich die Kinder nicht in Reihen mar¬
schieren, darf sie kein Marschliedchen singen lassen. Alles aus¬
drücklich verboten. Vaterländische Lieder in der Gesangstunde
sind verboten. Lehrbücher vaterländischen Inhaltes sind ver¬
boten. Sie spüren, daß die deutsche Zukunft den Mördern
Deutschlands feindlich sein muß ; darum möchten sie die un-
geborene Zukunft selbst morden. Sie vergessen, daß der ge¬
preßte Strahl um so höher springt . Sie vergessen, daß die
Seele um so durstiger wird , je mehr man ihr das Wasser des
Lebens versagt."

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 6. Sept . Der Abg. Bock (Z .) hat eine

kleine Anfrage zu Gunsten einer Neuregelung der Bezüge der
staatlichen und körperschaftlichenRuhestandsbeamten gerichtet

Art läßt Ml von Art.
102)

Roman von H. Hill.
(Nachdruck verboten.)

„Ich muß gestehen, daß ich mich nur sehr schwer entschließen
könnte, ihr ein Leid anzutun . Sie ist nicht bloß ein hübsches,
sonder« auch ein gutes Mädchen, und es ist schade ge¬
nug, daß sie in diese Geschichte hineingezogen werden
mußte. Ich werde herzlich froh sein, wenn wir keine
Hand gegen sie zu erheben brauchen."

Die Oberlippe des Weibes kräuselte sich verächtlich.
„Wie es scheint, hast du dich in sie verliebt, während

du sie da unten bedientest. Nun , meinetwegen — ich bin
nicht eifersüchtig. Und was geschehen muß, wird darum
doch geschehen. Dafür werde ich schon sorgen. Wie aber,
we«n dein Vertrauen in die Stärke dieses Doktor Ode-
mar dich dennoch täuscht? Rolf mag in der letzten Zeit
durch sein Trinken ein bißchen heruntergekommen sein.
Ein verteufelt starker Bursche aber ist er darum doch noch
immer . Und ich glaube nicht, daß seine Nerven im ent¬
scheidenden Augenblick versagen werden . Er hat bisher
«och immer bewiesen, daß er, wenn es darauf ankommt,
feinen Mann zu stehen weiß."

Weigelt zog die Augenbrauen zusammen.
„In diesem Fall werde ich natürlich zu tun haben,

»as dem anderen nicht gelungen ist. Darüber brauchen
wir doch nicht erst weiter zu reden."

„Still !" raunte ihm das Mädchen zu. „Ich hörte
u«ten eine Tür gehen. Der entscheidende Augenblick ist
gekommen."

Sie lehnten sich über das Treppengeländer , um besser
lauschen zu können. Denn es war nur ihr Gehör , das
ihnen eine Kunde vermitteln konnte von dem, was da
unte« geschah, da die Biegungen der Treppe einen Aus-
bli«k verhinderten . Die Vermutung der Hausdame aber
w«r ohne Zweifel zutreffend gewesen, denn sie hörten erst
die ^ dämpften Stimmen und dann auch die Schritte
S« *chr Männer , die über den Flur de« Erdgeschoss««

gingen und dann offenbar die Kellertreppe hinabstiegen.
Ein paar Sekunden lang blieb es ganz still, dann wurde
ein Geräusch hörbar wie von einem dumpfen Schlage und
unmittelbar darauf ein Poltern , wie wenn ein schwerer
Körper zu Boden gestürzt wäre . Ein Schrei oder der
Tumult eines Handgemenges waren nicht vernehmlich ge¬
worden , und als eine oder zwei Minuten in tiefer Stille
verstrichen waren , sagte Weigelt:

„Es scheint anders ausgegangen zu sein, als ich es
gewünscht und gehofft hatte . Nun wohl, so werden wir
eben tun , was wir tun müssen."

Sie warteten , bis jemand von unten heraufkam, und
wie sie es nach dem Vorhergegangenen kaum noch anders
hatten erwarten können, sahen sie, daß der Mann , der
da vor ihnen auf der Treppe austauchte, der Graf Rolf
Donnersberg war.

Sein Gesicht war leichenfahl und wurde durch ein un¬
heimliches, nervöses Zucken entstellt. Aber er war unver¬
kennbar bemüht, sich das Aussehen eines selbstbewußten
Siegers zu geben.

„Nun ist es ein für allemal aus mit dem romanti¬
schen Liebesidyll zwischen dem Dichter und der Grafen¬
tochter. Es war nicht meine Schuld, sondern sein Un¬
glück, daß er mir in den Weg kommen mußte . Er ging
mir in die Falle wie ein rechter Gimpel, und ich hätte
nimmermehr geglaubt , daß er es mir so leicht machen
würde ."

Weigelt fixierte ihn mit einem giftigen Blick.
„Und du bist wirklich ganz sicher, daß - "
Der Graf machte eine Handbewegung , die beredter

war als Worte.
„Aus und vorbei ! Es war nicht mehr Leben in ihm,

als in diesem Beutel da."
Er warf den Sandsack, der ihm als Mordwaffe ge¬

dient hatte , auf den Boden , «nd Weigelt bückte sich da¬
nach, wie wenn er sich überzeugen wollte, ob irgendwelche
Spuren au der seltsamen M «rd« affe zurückgeblieben
seien.

„Du arbeitest besser, als man es von einem so hoch-
geborenen Herrn erwarten sollte," sagte er mit grimmi¬
gem Hohn . Der andere aber lachte kurz aus.

„Ich kann alles, was ich ernstlich will. Es war eine
Unverschämtheit von dir, an der Standhaftigkeit meiner
Nerven zu zweifeln."

„Du vergißt , mein Lieber, daß dieser Zweifel nicht
von mir, sondern von dir selbst ausgegangen ist. Und
was soll nun weiter geschehen?"

„Was wir von vornherein beschlossen hatten . Aber
ich möchte noch einmal hinunter , um etwas zu mir zu
stecken, was ich vorhin im Wartezimmer liegen ließ."

„Möchten wir nicht zuvor unsere Rechnung ins reme
bringen ?" fragte Weigelt . „Nachher wird vermutlich
alles in solcher Eile vor sich gehen müssen, daß uns viel¬
leicht nicht die nötige Muße dazu bleibt."

„Du bist verteufelt vorsichtig, wenn es sich um Geld¬
angelegenheiten handelt , mein Bester ! Aber meinetwegen!
Es kommt mir nicht darauf an . Wir haben es ja dazu.

Er zog ein von Banknoten strotzendes Portefeuille
aus der Tasche und stieg um zwei Treppenstufen tiefer
hinab , weil ihm die einzige im Treppenhause brennende
Lampe dort ein besseres Licht gab. In demselben Augen¬
blick aber , da er den beiden anderen den Rücken kehrte, .
hob Weigelt den mit dem Sandsack bewehrten Arm uno
holte zum todbringenden Schlage aus gegen das unoe-
deckte Haupt des Mörders . ^

Ein gellender Aufschrei und ein Sturz — dann war
alles vorüber . -

Aber der Verzweiflungsschrei aus dem Munde des zu ^
Tode Getroffenen war nicht der einzige Schreckenslmü g
wesen, der durch die Stille des alten Hauses schnüre.
Ein zweiter war von den Lippen des lungen Mädchens
gekommen, das jetzt geisterbleich und außer sich vor
setzen bis an den Rand des Treppengeländers vorsturz .
Unfähig, die Ungewißheit ihrer schrecklichen Lage langer
zu ertragen , hatte Edith die unverschlosseneT«r des Z
merr geöffnet , und sie war gerade in dem Moment
hina «sgetr «ten, « o das Fürchterliche geschah.
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unter Hinweis auf die Not, die in diesen Kreisen herrscht.
Infolge des Setzerstreiks hat sich auch die Fertigstellung des
Etats für das la«fende Rechnungsjahr verzögert, wodurch
der Zusammentritt des Landtags über den ursprün lich in
Aussicht genommenen Termin (Mitte September) hinausge
schoben werden muß.

Freiburg i. Br ., 5. September. An Stelle des ver¬
storbenen Erzbischofs Dr. Thomas Nörber wurde heute der
Generalvikar Dr. Fritz, der die Erzdiözese seit dem Ableben
des Erzbischofs verwaltet hatte, zum Erzbischof gewählt.

Mainz , 6. Sept . Der Inhaber der Mainzer Stereo
typie-Anstalt, Berger, Herausgeber einer Plattenkorrespon
-enz für kleinere Zeitungen, wurde vom französischen Mili
tärgericht Mainz wegen angeblicher Beleidigung der farbigen
französischen Soldaten zu drei Monaten Gefängnis und
6000 Mark Geldstrafe verurteilt. Er wurde sofort in Hast
genommen. — Das seit anderthalb Jahren in Mainz in
deutscher und französischer Sprache erscheinende Wochenblatt
„Le Rhin Jllustre" kündigt sein vorläufiges Eingehen an,
um demnächst in einer anderen Form zu erschienen, die an¬
geblich besser geeignet sein soll, dem gesteckten Ziel zu dienen,
das nach seinem Programm u. a. auf eine Annäherung
zwischen Rheinländern und Franzosen gerichtet sei und den
wirtschaftlichen Interessen dienen soll.

Berlin , 7. Sept . Zur Erledigung des allgemeinen
EtreikS in Württemberg heißt es im Vorwärts: Darf man
damit rechnen, daß die württembergische Arbeiterschaft aus
dem Verlauf und dem Endergebnis dieses Streiks die rich
tigen Lehren zieht, oder gelingt es den überradikalen Phra
seuren in kurzer Zeit, auf neue weite Kreise in Not und
Elend zu stürzen?

Berlin , 6. Sept. Der volkswirtschaftliche Ausschuß des
Reichstags wird zur Erledigung des vorliegenden Arbeits¬
stoffes die ganze Woche tagen. Nach eingehender Beratung
der Konjunkturabgabe in der Leder- und Schuhindustrie
nahm der Ausschuß mit 14 gegen 12 Stimmen den Antrag
Allekotte(Zentrum) an, die Reichsregierung zu ersuchen, bei
der Einziehung des Konjunkturgewinnes unter Anwendung
derW 4 und 20 so schonend vorzugehen, daß die Lebens¬
fähigkeit der Lederfabrikationsbetriebe, insbesondere der
kleinen und mittleren, nicht gefährdet wird.

Berlin , 6. Sept . Der Kaffee-Einfuhrverein in Ham
bürg ist nunmehr ermächtigt worden, bis auf weiteres die
Einfuhr von Kaffee in beschränktem Umfange wieder zuzu
lassen. Die Höchstgrenze der Einfuhrbewilligung ist auf
500 Sack arbeitstäglich festgesetzt.

Berk «, 7. Sept . Die Lieferung von 5000 Milchkühen aus
Amerika nach Deutschland wird dieser Tage vielleicht schon be¬
hördlich ermöglicht werden. Es steht nur noch die letzte Ent¬
scheidung des Reichsernährungsministers aus . (Fehlen also
nur noch 95 000! Schriftl .) — In der Nacht zum Sonntag
wurde in den Geschäftsräumen der Landw. Versuchsstation
Braunschweia ein dreister Diebstahl ausgeführt . Außer
Len Postscheck- und Bankbüchern fiel den Dieben für etwa
eine halbe Million Mark Platin in die Hand. — Die mecklen¬
burgische Staatsregierung hat die Organisation Escherisch ver¬
boten. — Eine Tageszeitung in Sofia schreibt über Deutsch¬
land: Militärisch niedergeworfen, leidet das deutsche Volk heute
unter den schweren Bedingungen des Friedens . Aber es wird
sie überwinden, es wird ihnen durch sein unveräußerliches Mit¬
tel Herr werden: durch seine schöpferische Kraft.

Königsberg, 6. Sept . Die Verhältnisse im Lager von
Arhs haben sich beträchtlich gebessert. Bis heute sind von den
44000 Russen etwa 14000 abtransportiert worden. Der Ab¬
transport geht gut vonstatten. Die Polen sind mit dem Ab¬
transport der in Ostpreußen internierten Russen durch den
Korridor einverstanden, ebenso damit, daß die Begleitmann¬
schaft in Polen bewaffnet wird. Vom 9. September ab sollen
täglich 2 Züge mit Transportleistung von je 4000 Mann ab¬
gehen. Der , Abtransport auf dem Seewege soll keine Unter¬
brechung erfahren.

Basel, 6. Sept . Die „Baseler Nachrichten" melden, daß
das deutsche Reichspostministerium die schweizerische Oberpost-
direktion eingeladen habe, sofort Verhandlungen zwischen den
beiden Ländern zu erörtern zwecks Aufnahme eines Luftpost¬
verkehrs Basel—Frankfurt am Main.

Paris , 6. Sept . Es ist gelungen, die 700 Soldaten und
den größten Teil der Ladung des gescheiterten Dampfers Ca-
marones. den früheren deutschen Dampfer Altenburg , zu ret¬
ten.

Stockholm, 6. Sept . In der vergangenen Nacht ist ein Teil
der Gebäulichkeiten der Papierfabrik von Forssa durch eine
FeuersLrunst zerstört worden. Der Schaden beläuft sich auf
50000 Pfund Sterling.

Warschau, 6. Sept . Die russisch-polnischen Friedensver¬
handlungen werden am 9. September in Riga wieder ausge¬
nommen werden.
Die Stellung des württembergische« Handwerks zur Regierung

Hieber.
Stuttgart , 6. Sept . Die 40 Landesfachverbände, die Hand¬

werkskammern und den Verband der Gewerbevereine umfas¬
sende Arbeitsgemeinschaft des württembergischen Handwerks
hat am letzten Freitag unter andern wichtigen Fragen auch die
Stellungnahme deS württembergischen Handwerks gegenüber
der Staatsregierung auf Grund eines Referats des Landtags¬
abgeordneten Henne-Tübingen besprochen. Die eingehende Aus¬
sprache fand ihren Niederschlag in folgender, einstimmig äuge
nommener Entschließung:

Die „Arbeitsgemeinschaft deS württembergischen Handwerks
stellt mit lebhaftem Befremden fest, daß das selbstständige Hand¬
werk in Württemberg an der Verwaltung des Volksstaats bis
heute vollständig unberücksichtigt geblieben ist. Sowohl im Ar-
beitsministcrium wie bei der wirtschaftlichenVertretung Würt¬
tembergs in Berlin verlangt das Handwerk die Einräumung
angemessener Vertretung . Die Arbeitsgemeinschaft richtet an
den Herrn Staatspräsidenten die Bitte , eine Abordnung zur
Begründung dieser Entschließung empfangen zu wollen."

Spaltung der U.S .P .D.?

kommunistischenPartei anschließen. Einige Bezirke werden
vielleicht den Anschluß mitmachen, so vor allem Hamburg und
Halle, vielleicht auch Berlin . Die Entscheidung in Berlin wird
ledoch für ganz zweifelsfrei gehalten.

Berk «, 6. Sept . Wie die Pol . Pari . Nachrichten aus den
Kreisen der unabhängigen Sozialdemokraten erfahren , hält man
dort allgemein die Spaltung der Partei für ein unabwendbares,
ja schon vollzogenes Ereignis . Der Parteitag werde nur noch
die Bedeutung haben, die Liquidation des bisherigen Zusam¬
menhalts vorzunehmen. Wäre es auf der Reichskonfsrenz zur
Abstimmung gekommen, so hätten die Anhänger des Anschlusses
Ml Moskau höchstens ein Drittel , vielleicht nur ein Viertel der
Vertreter hinter sich gehabt. Man rechnet damit, daß aus dem

die Zahl der Anhänger in Moskau etwas größer
ein könnte, hält eS aber für ausgeschloffen, daß sie unter den- tue M ' ' 'legevenen Ai Bedingungen

Haben werden. Die MoSkm
Be« Parteitag <« O de»

ehrheit auf dem Parteitag
i

VSP . ausscheiüen und sich der
»aben werden. Die Moskauer Minderheit wird wahrscheinlich

Angehalteuer Polouiazug.
Berk «, 6. Sept . Die Meldung der „Roten Fahne", daß

in Erfurt wiederum ein Poloniazug aufgehalten wurde, was
uns nach dem Friedensvertrag verboten ist, trifft , wie wir von
zuständiger Stelle erfahren, in vollem Umfange zu. Am Frei¬
tag war ein Wagen aus diesem Poloniazug in Erfurt ausran¬
giert worden und sollte am Sonntag mit dem Zuge weiter be¬
fördert werden. Die Arbeiter luden aber den Wagen aus , und
zündeten die Kisten, in denen sich ungefähr eine Million Ge¬
wehrpatronen befanden, an und brachten sie somit zur Explo¬
sion.

Wie amtlich bekanntgegeben wird , hat der Reichsverkehrs¬
minister die Eisenbahndirektion Erfurt telegraphisch angewie¬
sen, sofort alle bei dem Abhängen und Entladen eines Wagens
aus einem Ententenachschubzug und bei der Vernichtung der
Munition beteiligten Arbeiter ohne Einhaltung einer Kündi¬
gungsfrist zu entlassen und sie außerdem der Staatsanwalt¬
schaft zur gesetzlichen Verfolgung anzuzeigen.

Berlin , 7. Sept . Das Vorgehen der Erfurter Eisenbahn¬
arbeiter wird auch von den linksdemokratischen Blättern scharf
gebrandmarkt.

Der „Vorwärts " schreibt, daß die Eisenbahnerschaft in Er¬
furt fast ganz unter unabhängigen und kommunistischen Ein¬
flüssen steht. Die Arbeiter , die trotz der Verhandlungen ihrer
Kommissionen aus eigenem heraus zu der wilden Maßregel
griffen, sind augenscheinlichdas Opfer kommunistischerPhra¬
senhelden geworden, von denen einer erst kürzlich in einer Un-
abhängigen-Versammlung in Erfurt erklärte, man müsse zum
Krieg mit der Entente treiben. Diese Elemente spielen mit
dem Feuer und es ist nur zu begreiflich, wenn sich gegen solche
unverantwortlichen Kräfte die ganze Entrüstung des deutschen
Volkes wendet. Wahrscheinlich allerdings ist es daß die Ent¬
lassung und mögliche Bestrafung der beteiligten Arbeiter wiede¬
rum zu einer Generalstreikpropaganda Veranlassung geben
wird. Wir hoffen aber, daß sich die Mehrheit der Arbeiter aus
solchem Anlaß nicht in gewissenlose Bewegungen Hineintreiben
lassen wird, die schließlich mit einer Niederlage wie in Stuttgart
enden müßten.

Der „Berliner Lokalanzeiger" erfährt , daß ein Streik von
vornherein nur ein Teilstreik sein tönte , der für die Betriebs¬
lage auf der Eisenbahn vollständig bedeutungslos bleiben
würde.

Zunehmender Arbeitseifer im Ruhrgebiet.
Die Arbeitstätigkeit im rheimsch-westfälschen Jndustriebe

zirk hat erheblich zngenommen. Auf den Hüttenwerken sind die
Arbeiter fast durchweg außerordentlich arbeitswillig , so daß
trotz aller Agitation der Kommunisten größere Unruhen in der
letzten Zeit , abgesehen von lokalen Vorkommnissen in Dort¬
mund, nicht zu verzeichnen waren . Im Bergbau ist seit dem
Abschluß der neuen Vereinbarungen zwischen Arbeitgeber- und
Arbcitnshmerverbänden die Zahl der an den Ueberschichten st'
beteiligenden Bergleute auf etwa 90 Prozent gestiegen. Nw.
den vorläufigen Ermittlungen ist im August die arbeitstägliche
Kohlenförderung allerdings nur wenig gestiegen. Die Gesmnt-
förderung wird für das Ruhrkohlengebiet auf 7.5 Millionen
Tonnen angegeben bei 26 Arbeitstagen , gegen 7,6 Millionen
Tonnen bei 27 Arbeitstagen im Vormonat.

Neubildung des Jungdeutschlandbundes.
Berlin , 6. Sept . Die Mitgliederversammlung des Jung

deutschlcmdbundes trat gestern unter dem Vorsitze des 2. stellv
Vorsitzenden Exzellenz Dernburg zusammen. Den Hauptpunkt
der Tagesordnung bildete der Antrag auf Auflösung des Bsirn
des Jungdeutschland , der von der Bundesleitung selber aus:
ging. Der Antrag wurde mit großer Majorität abgelehnt
Nachdem die alte Bundesleitung formale Entlastung ei halten
und darauf abgedanlt hatte, wurde die neue Bundesleituug er
wählt, die nach Verabschiedung der Mitgliederversammlung so
fort zusammentrat , um den neuen Vorstand zu wählen und
sich über die neuen Arbeiten im Bunde zu besprechen. Zum
ersten Vorsitzenden wurde Schuldirektor Wellengeber aus Ber¬
nau gewählt. Zum Schluß ihrer Beratungen faßte die neue
Bundesleitung folgende Entschließung: „Der Bund Jung¬
deutschland bezweckt, dem Zweig der Jugendpflege fördernd zu
helfen, der die körperliche und tüchtige Kräftigung der deutschen
Jugend unter Ausschluß jeder Parteipolitik im bewußt vater¬
ländischen Geiste anstrebt."

Aus Oberschlefien.
Kattowitz, 6. Sept . Die Franzosen gehen zurzeit daran,

ihre Gerichtsbarkeit weiter auszudehnen und wertere deutsche
Rechte zu beschneiden. Nach einer Verordnung der interalli¬
ierten Kommission sollten Vergehen und Verbrechen, die nicht
politischer Natur sind, ihre Ahndung durch deutsche Behörden
luden . Jetzt hat aber der französische Kreiskontrolleur v. Glei-
witz ganz allgemein denAmtsvorstehern seines Kreises die Straf¬
verfolgung und Strafvollstreckung im Auftrag des zuständigen
Staatsanwalts verboten. Er verlangt , daß hierzu erst seine
Genehmigung eingeholt wird. Dieses Verfahren stellt einen
neuen Rechtsbruch und eine neue erhebliche Verkürzung der
deutschen Rechte dar.

Polnische Terrore . — Französische Parteilichkeit.
Breslau , 6. Sept . Nach den neuesten Nachrichten aus Ober¬

schlesien wird dort die Lage immer gespannter. Die Unterhand¬
lungen zwischen den deutschen und den polnischen Parteien wer¬
den von polnischer Seite offensichtlich mit Lüge betrieben. In
Lipine wurde die Bildung der neuen Abstimmungspolizei durch
bewaffnete polnische Zivilisten verhindert . In Myslowtz wurde
die Abstimmungspolizei von den Polen gezwungen, die Stadt
zu verlassen. Auch die italienischen Besatzungstruppen mußte«
sich aus der Stadt zurückziehen, kehrten aber später wieder zu¬
rück. In Boguschütz weigerte sich die neugebildete Polizei , die
Mitglieder des Gewerkschaftsbundes der Angestellten bei der
Tagung des Bundes vor den Ueberfällen durch polnische Ban¬
den zu schützen. Auch sonst geht der polnische Terror unge¬
hindert weiter. Auf der Prinzengrube bei Lazisk haben die
Polen 13 deutsche Beamte abgesetzt und durch polnische ersetzt.
Die Werksleitung der Grube wandte sich an Generäl Leronü,
der jedoch ablehnte sich in wirtschaftlicheDifferenzen einzumi¬
schen. Von einer Waffenabgabe der Polen ist nirgends etwas
zu spüren. Der englische Kreiskontrolleur in Beuthen , Major
Ottley, erklärte selbst, daß es unmöglich sei, von den Polen
Waffen herauszubekommen. In der deutschen Bevölkerung sei
das Gerücht verbreitet , daß man in Paris mit der Absicht um¬
gehe, die Abstimmung überhaupt nicht stattfinden zu lassen,
das seinen Ursprung in einer Mitteilung des Posener Mlattes
„Dziennik Potznanski" hat . wonach in Paris schon die Frage
aufgeworfen werde, ob es nicht richtiger sei, Oberschlesien den
Polen ohne Abstimmung zu geben. Die deutsche Presse in
Oberschlesien ist nicht in der Lage, die skrupellosen Unrichtigkei¬
ten der polnischen Zeitungen zu berichtigen. Da sie bei jedem
Versuch sofort dem Verbot durch die französischen Behörden un¬
terliegt.

Im weiteren Verlauf der Untersuchung zur Ermittlung der
Hauptschuldigen bei den Ausschreitungen am Donnerstag vori¬
ger Woche sind bisher 21 Personen ermittelt worden.
Neue Besprechungen über die Kohlen- und Abrüstungsfrage.
, Wie der „Evening Standart ' mitteilt , hat die britische Re¬

gierung der französischen und der italienischen Regierung auf

den 24. September eine neue Zusammenkunft für die Behand¬
lung der Abrustungs - und Kohlenfrage mit Deutschland vorge-
chlagen. Lloyd George wird von Lord Curzon begleitet sein.

^ Vertreter Deutschlands werden Reichskanzler Fehr .-nbaÄ
der Minister Dr . Simons , der Finanzminister Dr . Wirkt, so¬
wie andere Kabinettsmitglieder geladen. Das Arbeftsproaramm
sieht eine Ergänzung der Beschlüsse von Spa vor. wobei di,
deutschen Delegierten über die Ausführung des Friedensver-
trags und der spateren Abkommen über die Abrüstung und
die Kohlenlreferungen Rechenschaft abzulegen haben.

Reue irische Gewalttaten.
London ö Sept Bewaffnete Sinn Feiner haben gestern

das ^ rlegraphcnamt und die Börse in Cork überfallen und di,
drahtlose Telcgrapheneinrichtung, sowie die Telegrapheu -Appa-
rate beseitigt Etwa 1000 Sinn Feiner brannten das Gerichts-
llebaude und die Polizeikaserne in Mount Mellick nieder Der
Kustenschutzposten von Fanad Head ist letzte Nacht von bewaff¬
neten und mit Bomben versehenen Banden überfallen worden.
Nach zweistündigem Kampfe wurde der Posten überwältigt und
der Waffen und Ausrüstung beraubt . Nach einer andere»
Meldung haben smn -Femer , die englische Militäruniform ge¬
tragen haben sollen, die Kasernenanlagen von Bellcck genom¬
men und in Brand gesteckt.

Lloyd George hat in Beantwortung des Ersuchen- de»
Bürgermeisters von Newyork wegen Befreiung des Bürger¬
meisters von Cork in höflichen, aber festen Worten erklärt, dag
er sich in den Lauf des Rechts nicht einmischen könne — Bona,
Law hat gestern dem Generalsekretär der Gewerkschaften mtt-
aeteilt, die Freilassung des Bürgermeisters von Cork sei ein,
Unmöglichkeit. Die Gerechtigkeit müsse ihren Lauf nehmen.

Bei Wilh . Pfeiffer in Rotensol ist die

Maul- md Klauenseuche msgebracheu.
Sperrbezirk: oberer Ortsteil.
Beobachtungsgebiet: der übrige Ort.
Neuenbürg , 7. September 1920. OSeramt:

Rilling,  A .V.

Dir Maul- und Klauenseuche
ist in Monakum, OA. Calw, und in Göltliugeu, Oberamt
Nagold, ausgebroche « .

Neuenbürg, den 6. Sept. 1920, Dberamt:
Rilling,  A .-V.

Gemeinde Ottenhausen.

Stammholz-
Verkauf.

Die Gemeinde bringt am
Donnerstag , den S. September ds . Js.
aus verschiedenen Abteilungen ihrer Waldungen im münd¬
liche« Aufftreich zum Verkauf:
28 Stück Nudel-Langholz III.—VI. Klasse mit 11,24 Fm.,
5 Stück forch. Klotzholz II. und III. Kl. mit 2,60 Fm.,
5 Birken HI. Klaffe mit 1,09 Fm.,

16 Buchen III.—V. Klasse mit 8,58 Fm.,
253 Eichen II.—VI. Klaffe mit 102,49 Fm.

Zusammenkunft vormittags V-S Nhr beim
Rathaus.

Auszüge können von Waldhüter Großmann  be-
zogen werden.

Den 1. September 1920.
Gemeinderat.

Loffenau.
Die Gemeinde verkauft

einen zum Schlachte» geeig¬
neten schwerenFarren.

Angebote auf Lebendgewicht pro Zentner sind ver¬
schlossen bis zum 10 . September beim Schnltheitzenaml
emzureichen.

Fieg,  A .V.

Neuenbürg.
Dounerstag , » . Sept ., nachm. 2 Uhr, kommen

rn meinem Hofe zur

Deutlichen Versteigerung:
2 vollständige Betten , 1 Bettlade mit
Rost . 1 Kleiderschrank, 1 Küchenkästle,
2 Waschtische, 1 Eckschränkle, 1 Spül¬
tisch, Schrannen , Tische, 1 Geschirrkaste«,
große Fenster , eiserne Läden, Oese«,
1 Blumentisch , 1 « inderschlitten mit Pelz,
1 Bergfchlitten , 9 Tafeln verzinktes
Ersenblech, Bilder und verschied., kleine
Hausgeräte.

Robert Schnepf.

Zwei jüngere
Conweiler.

Hilfsarbeiterinnen
werde« augeuomme»

Gottfried Müller.



Amtskörperschaft Neuenbürg.
Schotterbeifuhr auf Bezirksstratzen.

Die Anfuhr des Schotterbedarfs auf die Bezirksstratzen vo « den
nächstgelegene « Bahnstatioue « au - so « im Submisfiouswege vergeben
werden . . „ ^ ,

Die Bedingungen können auf der Amtspflegekanzlei während der üblichen Kanzlei-
stunden eingesehen werden.

Schriftliche Angebote auf die hisnach verzeichneten Lose wollen mit entsprechender
Aufschrift versehen und verschlossen bis längstens

den 1». September1V20, abends 6 Uhr,
auf der Amtspflege-Kanzlei abgegeben werden.

Straße Markung
Bedarf! Waggon

ab Station
Los
Nr.

Reuenbürg—Langenalb Neuenbürg 4 Neuenbürg 1
Arnbach 10 2
Schwann 2 „ 3
Conweiler 2 „ 4

Schwann—Herrenalb Conweiler 4 j Neuenbürg oder 5
Feldrennach 5 j Ittersbach 6

Neusatz
») von Schwann 1 Herrenalb 7
d) nach Rotensol 1 8

Rotensvl 1 S
Schwann—Dennach Schwann 8 Rotenbach 10

Dennach 2 „ 11
Schwann—Feldrennach Schwann 1 Neuenbürg 12

Feldrennach 1 13
Herrenalb—Bernbach Herrenalb 1 Herrenalb 14

Bernbach r „ 15
Neuenbürg—Weiler

und
Arnbach

a) von Neuenbürg 2 Neuenbürg 16
Arnbach—Niebelsbach b) nach Ottenhausen r ,, 17

c) Arnbach—Niebelsbach '/- Weiler-Ottenhausen 18
Ottenhausen

s.) von Neuenbürg i 19
jd) nach Weiler i „ 20
so) Arnbach—'Niebelsbach V2 „ 21

Schwann—Ellmendingen I Ottenhausen
Zwischen Weg Arnbach-
i Ottenhausen und
O'Niebelsbacher Grenze 1 Weiler-Ottenhausen 22

Oberniebelsbach 1 Ellmendingen 23
Untermebelsbach 1 », 24

Neuenbürg—Gräfenhausen Gräfenhausen
n) von der Marxzeller
Straße b. Riegertswasen t Neuenbürg 25
b) vom Riegertswasen

bis Gräfenhausen 6 26
Neuenbürg—Birkenfeld— Gräfenhausen 1 „ 27

Dietlingen Birkenfeld
») von Eräfenhauser

Grenze bis Waldende 2 «irkenfeld 28
d) Waldende bis Sträßle 1 l, 29
o) Sträßle 2 30
ä) Sträßle bis

Regelbaumweg
e) Regelbaumweg

31
32

Riegertswasen—Ziegelhütte Gräfenhausen 2 Neuenbürg 33
Neuenbürg—Liebenzell Neuenbürg 10 Neuenbürg 34

Waldrennach
-c) von Neuenbürg 10 35
b) nach Langenbrand 2 „ 36

Neuenbürg—Liebenzell Langenbrand
u) von Waldrennach 3 Höfen 37
b) nach Schömberg 1 „ 38

Schömberg
a) von Langenbrand 13 39
b) gegen Liebenzell 4 Unterreichenbach 40

Schwarzenberg 2 „ 41
Oberlengenhardt 12 Liebenzell 42
Unterlengenhardt 4 „ 43

Neuenbürg—Unterreichenbach . Neuenbürg 4 Neuenbürg 44
Waldrennach 2 „ 45

- Engelsbrand
a) von Neuenbürg 6
b) nach Grunbach 1 Unterreichenbach 46

Grunbach
a) von Engelsbrand 2 k, 47
b) nach Unterreichenbach 2 48

Calmbach—Würzbach Calmbach 12 Calmbach 49
Höfen—Lcngenbrand Höfen 10 Höfen 50

Lavgenbrand 20 „ 51
Feldrennach—Langenalb Feldrennach 2 Ittersbach 52

Den 3. September 1920. Oberamtspftege : Köhler,  A .V.
Mittwoch , 8 . September,

abends 8 Uhr,
im „Schiff" (Nebenzimmer). Rauchen

Lehrlingsabteilg . und Trinken verboten.
D. H.8

UvigSL Hsrsss,
^llgöuäiagnose LvWöopMie

Uotienkoimerstrasso 10.
knrntebiniinn ' V̂eikt. vorm. S - 12 Okr, nsctim. 2—6 Okr,
üll!>!slall!l>lll!ll . Lonnig vorm. 10—12 Ovr. .
8pvLL»IIvI »rlL» r8 « knr 4cn ^ enl1Irr ^ ico8tiIt.
:: Ls ivoräen »oeli oiniZe Lebüler avreoommen. ::

Wer übernimmt das Richten
« . Eiuhänge « von Ketten
als

Heimkleit.
Angebote unter Chiffre 38

an die Enztälergeschäftsstelle.

lange Form, sog. Harsenzither,
tadellos erhalten, zu verkaufen.

Angebote an die Enztäler-
Geschäftsstelle erbeten.

Oberamtsstadt Reuenbürg.
Schmalz-Verkauf.
Am Mittwoch , den8 . Sept .,

vorm. 8 Uhr an Nr. 1—200,
vorm. 9 Uhr an Nr . 201—400,
vorm. 10 Uhr an Nr.401—600,
vorm. 11 Uhr an Nr .601 bis zum
Schluß.

Stiidt . Lebensmittelstelle.

S . H.. V.
Die Bestellungen auf
Zwetschgen

müssen beschleunigt werden,
da solche schon am Donners¬
tag eintreffen. Frey.

Neuenbürg.2Geien
hat zu verkaufen

K. Köhler z. „Lamm".
Neuenbürg.

Einen gebrauchten noch gut
erhaltenen

blauf
samt Wasserstein

hat zu verkaufen
W . Reitz z. „Ochsen".

Höfen.
Ein ordentliches

er l

für Küche und Hausarbeiten
findet gut bezahlte Stelle auf
15. September oder 1. Okt.

im Gasthof zum Ochsen.
Herrenal b.

gesucht auf 1. Oktober. Gute
Behandlung und Verpflegung.

Billa Marianne.
H e r r e n a I b.

Suche zum baldigen Ein¬
tritt sauberes

Mädchen
für Küche und Hausarbeit.
Etwas Kochkenntnisse erwünscht
und zuverlässiges

Kinder-Mödchen.
welches flicken und bügeln kann.

Frau Julie Fnesers,
Villa Ecker.-

Zuverlässiges, fleißiges

Mädchen
für kleinen Villen-Haushalt ge¬
sucht per sofort oder 15. Sept.
Frau Bausch , Oos /Baden,

Sinzheimerstraße33.
Ordentlicher, kräftiger

Jungs,
der das Bäcker-Handwerk
gründlich erlernen will,
kann sofort eintreten bei
Gg . Keppler , Bäckermeister,
Pforzheim , Weiherstr.Nr. 31.

8 cloekon
ihren Le-

äurt in dxßieniscben
Artikeln, Oummi-
^Varen, 8prit?en,

Luspeiworien in clor
8onit,Lt8-^ dtoi!ul!A
clor Liest-Drogerie

WIWWex , Wr ?Wm.
»I!l »MIIZIlWW!

Kri Ichlüfiskglikit,
nervöser Ueberreiztheit durch
Berufsarbeit, nervösen Kopf¬
schmerzen, Neurasthine, Epilep¬
sie, Neuralgie nehme man
Draesels-Brombaldrianelixier,
Flasche 7,50. Versand
Grüne Apotheke Erfurt 721.

Höfe « a . E , den 6. September 1920.

Danksagung.
Für die vielen wohltuenden Beweise aufrichtiger

Teilnahme, die wir bei dem unerwartet schweren
Verluste unserer durch einen schrecklichen Unglücks¬
fall jäh entrissenen lieben, guten Gattin und treu¬
besorgten Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Marie Knöller.
ged . Erhardt,

von allen leiten erfahren durften, für die überaus
zahlreiche Leichenbegleitung von nah und fern, für
die vielen Kranzspenden und insbesondere für den
erhebenden Gesang des Leichenchors spreche ich
meinen innigsten Dank aus.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Ludwig Knöller , Säger,

mit seinen beiden Kindern Marie und Anna.

Arnbach.

Der verehr!. Einwohnerschaft von hier und
Umgebung zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich meine
früher langjährig geführren soliden Qualitäten

Schuhlvaren
aller Art

wieder auf Lager halte und in der Lage bin, sowie
auch fernerhin bemüht bleibe, alle meine werten

_ Abnehmer wieder reell zu bedienen.
^  Hochachtungsvoll
! T' rlEärLeL . T*roZs,

Schuhmachermeister.

von
k«!re» »»cd

ä«n noneite»

/ ^
Orössle / ^
Nüster- / ^

»usvskl . / §

F/' -»>0̂ / »nkerNxen
/ von k«Ir«n

, / »n» rviisn
/ jeäer Xil.

?sckm3nniscste
XuskükrunZ.

in neuen und gebrauchten
Möbel « , ganze Einrich¬
tungen und Einzelmöbel,
Betten , Patent - u. Polster-
Roste, Federbetten u. Ma¬
tratzen,Schranke,Kommoden,
Tische, Stühle , Büfetts,
Schreibtische, Pfeilerspiegel
«nö anderes.

Schi>ttIe,̂ !7Li^
Pforzheim.
Calmbach.

Eine perfekte, tüchtigeDamen-
Schnriderin

gesucht nach Calmbach.
Zu erfragen

Höfeuerstratze 8S II.

3
Moosbronn.

Eine tadelose

4Violine
preiswert zu verkaufen.

Hausnummer 3.

Hasede » !
Sekt-, Wein- und Bordeaux¬
flaschen kauft zu besten Preisen.
Wilh . Richter , Pforzheim,
Bertholdstr. 19. Tel. 2584.

He .rrenalb.
Tadellos erhaltene

«Eefel
(schnee- und wasserdicht) für
5—6 jähriges Kind, gegen
ISPfd . Zucker zu tauschen.

Näheres durch die Enztäler-
Geschäftsstelle.

Birkenfeld.
Zu verkaufen eine erstkl

Nutz-1>.
Fnhrknh

mit Kalb
Zu erfragen in der Wirtschaft

zum „HohenzollerN .

Habe im Auftrag einen
großen Posten

ML

zu verkaufen.

»»»»»»»«»»»»»»»»»»«»
Getragene weiche

!Hemi-
werden wie

»neu »Wr « md
: herierM.

üz. Xrsssel,
L pforstzeim,
» Gsnossenschaktsti '. ü
Z Telefon 3175.

Wer Mt inseriert
« z kommt bei der « ,
» » Kundschaft in S »
« L Vergessenheit! » «

«rz
vierteljkl
Kürẑ I
Post im1
mnls-Vel
sonstigen
^13.80»!
z»^llN!--"-in
«̂ zü!,!»nz
Pestellunx
Hostsieller
onßerdem

jederze
«cirokon
-,r Oberi

Ner

Die
Beut

Kien Hab
den Abge
von Broc
von Deut
ermordet
Ueber der
Grubenbe
vie gütlich
der Priw
wieder eir
Werten 8
entglitten,
rausche dc
flihlt kein
Macht ha
erweckt ist.

Das 1
geflüchtete
Abschluß i
tig Zeit.
Kars von
Bahnhofs!
geschlagen
von Nebel
andern Tl
gefunden,
varungen
dent! Be
die Verein
gegeben hc

Solan
wehr auch
französisch!
Hänöedruö
Nischen Ml
in Znsurgl
brüstet, im
Lande „O,
der Stadt -
Polen und

Den C
lichst übern
zu sorgen,
aller Welt

Daruw
des Friedei
Wir forder
mit Waffe:
umherlaufe
warnen du
rischen Ins
daß in ein
aufs neue ^
Wng der (/
zu danken!
Mandant i
zürückgezog

In die
Kommjssior
richtshof zi
Reihe von
den Nation
gehen. Dik
dahin, daß
bellen bega
Gerichtshof
einem einzi
ungsrichter,
stemde Nat
nur eine se
Urteile zu 1

Die Si
allein auf i
ungeheuer t
zuführen, is
Herr Prüfst
keil seiner 8
Kultur der
von Mittel-
von Ordnui
deihen, und
Blutrache,
wir uns ge
hochstehende
ruckwerfen '
in.JosePhta
Wagt habei
halten sein,
und in über
uusgehalten.
Moralischen
zwungen we
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